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Das bewusste Verschweigen – Wenn das Ungesagte wirkt 

Nicht alles, was Ihr Leben geprägt hat, muss bis ins Letzte erklärt werden. Manches gewinnt 
gerade dadurch an Bedeutung, dass Sie es nicht vollständig aussprechen. Wenn der Leser spürt, 
dass hinter einem knappen Satz eine ganze Geschichte steht, entsteht Spannung, Würde und 
Tiefe. Bewusstes Verschweigen ist kein Verbergen. Es ist ein SƟlmiƩel. RichƟg eingesetzt, verleiht 
es Ihrem autobiografischen Text KraŌ. 

Sie sind nicht zur Vollständigkeit verpflichtet 

Beim autobiografischen Schreiben entsteht schnell der Eindruck, man müsse alles offenlegen. 
Schließlich geht es um das eigene Leben. Also wird erklärt, analysiert, gerechƞerƟgt. Doch eine 
Autobiografie ist kein Verhörprotokoll. Sie ist eine erzählte IdenƟtät – und IdenƟtät entsteht 
nicht nur aus dem Gesagten, sondern ebenso aus dem Ungesagten. 

Bewusstes Verschweigen ist eine gestalterische Entscheidung. Sie besƟmmen, was Sie 
ausführlich darstellen, was Sie nur streifen und wo Sie einen Raum offenlassen. Vielleicht 
schreiben Sie über einen biografischen Bruch lediglich: „Nach diesem Gespräch war nichts mehr 
wie zuvor.“ Sie liefern keine Detailanalyse – und doch versteht der Leser, dass hier ein 
Wendepunkt liegt. Gerade weil Sie nicht alles ausführen, entsteht eine zweite Ebene zwischen 
den Zeilen. 

WichƟg ist: Das Weglassen darf nicht wie ein Versehen wirken. Der Leser soll merken, dass hier 
bewusst eine Grenze gezogen wird. 

Die Leerstelle als erzählerische KraŌ 

In der Literatur nennt man solche bewusst offenen Räume „Leerstellen“. Der Leser füllt sie 
innerlich selbst. Gerade im autobiografischen Schreiben enƞalten sie eine besondere Wirkung, 
weil hinter Ihren Worten reales Erleben steht. 

StaƩ das Ende einer Ehe ausführlich zu erklären, genügt vielleicht ein Bild: „Im letzten Winter 
saßen wir uns oŌ schweigend gegenüber.“ Mehr braucht es nicht. Das Schweigen im Text 
spiegelt das Schweigen im Leben. Der Leser begreiŌ Distanz und Bruch, ohne dass Sie alles 
ausformulieren. 

Leerstellen erzeugen Spannung und Würde. Manche Erfahrungen verlieren an KraŌ, wenn man 
sie vollständig zerlegt. Indem Sie etwas nur andeuten, respekƟeren Sie seine Komplexität – und 
oŌ auch die beteiligten Personen. 

Zwischen Schutz, SƟl und IdenƟtät 

Autobiografisches Schreiben bewegt sich im Spannungsfeld von Loyalität, Scham und Rücksicht. 
Vielleicht möchten Sie niemanden bloßstellen. Vielleicht sind besƟmmte Ereignisse zu 
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vielschichƟg für eine einfache Erklärung. Vielleicht gab es in Ihrer Familie Themen, über die nie 
gesprochen wurde. 

Wenn Sie dieses Schweigen sichtbar machen, ohne es vollständig aufzulösen, erzählen Sie etwas 
Wesentliches über Ihre IdenƟtät. Bewusstes Verschweigen kann Selbstschutz sein – und zugleich 
ein Ausdruck erzählerischer Reife. Es zeigt, dass Sie Ihre Geschichte verantwortungsvoll 
gestalten. 

Sie sind nicht verpflichtet, alles preiszugeben. Aber Sie sind eingeladen, bewusst zu 
entscheiden, was Sie sagen – und was Sie stehenlassen. Denn manchmal erzählt das Ungesagte 
mehr als jede ausführliche Analyse. 

PrakƟsche Hinweise 

Wenn Sie mit Leerstellen arbeiten möchten: 

 Prüfen Sie bei sensiblen Passagen, ob eine Andeutung genügt. 

 Arbeiten Sie mit konkreten Bildern oder Details staƩ mit langen Erklärungen. 

 Streichen Sie in der Überarbeitung RechƞerƟgungen und Deutungen. 

 Markieren Sie Grenzen bewusst, etwa durch einen knappen Abschlusssatz. 

 Lesen Sie Ihren Text aus Lesersicht: Wirkt das Weglassen wie eine Entscheidung? 

Erst wenn das Verschweigen als Haltung erkennbar wird, enƞaltet es seine Wirkung. 

Fazit 

Bewusstes Verschweigen ist kein Defizit, sondern ein Zeichen erzählerischer Reife. Indem Sie 
nicht alles erklären, sondern gezielt andeuten, schaffen Sie Raum für Tiefe, Beteiligung und 
Würde. Das Ungesagte wird Teil Ihrer Erzählhaltung – und manchmal ist es gerade das, was 
Ihren Text unvergesslich macht. 

ArbeitsauŌrag 

1. Schreiben Sie eine sensible Szene ausführlich auf. 
Wählen Sie eine emoƟonal aufgeladene Erinnerung und formulieren Sie sie zunächst erklärend 
und vollständig. 

2. Verdichten Sie den Text radikal. 
Streichen Sie Analysen und RechƞerƟgungen. Lassen Sie nur konkrete Bilder, Handlungen oder 
einen knappen Schlusssatz stehen. 

3. Vergleichen Sie die Wirkung. 
Lesen Sie beide Fassungen nebeneinander. Wo entsteht mehr Spannung? Wo wirkt der Text 
würdevoller? Entscheiden Sie sich bewusst für die stärkere Variante. 

 


